
Eine katholische Minizeitschrift im Geiste Mariens 

Ausgabe 5/2023 

Ichtys und die 
heilige Elisabeth 
Seite 4-5 

Perureise: 
Seite 6-7 

Nr. 92 

Heilige:  
Elisabeth 
Seite 10-11 



 

Inhaltsverzeichnis 
 
Vorwort  ............................................................................................ 3 

Glaube: Ichtys und die heilige Elisabeth ........................................... 4 

Perureise: Diener der Armen ............................................................ 6 

Das Comic: 3 Freunde – Folge 78 ..................................................... 8 

Heilige: Elisabeth– das Mädchen mit dem goldenen Herzen ............ 10 

Rätsel ................................................................................................. 12 

Witze und Sprüche ........................................................................... 14 

Gewinner ........................................................................................... 15 

November/ Dezember 2023 Ausgabe Nr. 92 

 

Lieber Leser der minililie! 
 
Jesus sagt: „Was du einem meiner gerings-
ten Brüder getan hast, das hast du mir ge-
tan.“ Wenn wir dem Nächsten Gutes tun, 
dürfen wir uns freuen, denn wir haben da-
mit Jesus Gutes getan. Im Himmel werden 
wir all das wiederfinden, was wir in diesem 
Leben hergeschenkt haben. 
   Dein ICHTYS 

Inhaltsverzeichnis 2 

Ich will schon teilen, aber nicht 

mit dir, wenn du so sprichst. 

Teilen macht 
Freude! Also 
gib mir was! 



 Vorwort 3 

Liebe Kinder! 
 
Jedes Jahr im November feiern wir den Caritassonntag mit 
der Elisabethsammlung. Die heilige Elisabeth hat die Nächs-
tenliebe gelebt. Vom heiligen Franz von Assisi war sie so be-
eindruckt, dass auch sie alles herschenkte und ein Leben in 
vollkommener Armut lebte. Wer ein Herz für die Armen hat, 
der lebt die von Jesus geforderte Nächstenliebe. 
Bei meiner Perureise, von der ich in dieser minililie berichte, 
habe ich viel Armut erlebt. Ich habe eine Gemeinschaft ken-
nengelernt (Missionare Diener der Armen), die sich um Wai-
senkinder und behinderte Kinder liebevoll kümmert. 
Jeder möge auf seine Art und Weise, dieses Gebot Jesu leben 
und versuchen in die Tat umzusetzen. 
Und wenn du nur in der Schule von deinem Jausenbrot teilst 
und jemanden etwas gibt, 
der nichts hat, dann hast du 
die Botschaft Jesu schon 
verstanden! 
Ich wünsche Dir viele 
Ideen, wie Du im Alltag die 
Liebe Christi weiterschen-
ken kannst. Es sind oft 
Kleinigkeiten, durch die Du 
andere Freude bereitest. 
 

Euer Pfarrer Christian Poschenrieder 

Ich werde jetzt schau-
en, ob ich einem ande-
ren Fisch helfen kann. 



 Glaube 4 

Ichtys und die heilige Elisabeth 
Ein Gespräch zwischen einem kleinen Fisch und der Gottesmutter 

 Ichtys: Maria, heute hatte ich ein ganz be-
sonders gutes Frühstück. Ein kleines Mäd-
chen hat mir ein Stück Brot geschenkt. 

 
Maria:  Das ist ja schön, du  frisst so gerne Brot, und außerdem 

schmeckt etwas Geschenktes immer besonders gut. 
 
Ichtys:  Du Maria, ich habe mich sooooo gefreut! 
  
Maria:  Ja,  viele Menschen freuen sich, wenn sie ein Geschenk 

bekommen, aber selber geben sie nicht so gerne etwas 
her. 

 
Ichtys:  Da habe ich aber Glück gehabt, dass Elisabeth anders 

ist. 
 
Maria:  Wieso weißt du, dass sie Elisabeth heißt? 
 
Ichtys: Ich habe gehört, wie ihre Mutter gerufen hat: 

„Elisabeth komm, wir müssen weiter!“ 
 
Maria: Das ist ein schöner Name. Ich kenne auch eine Elisa-

beth, die heilige Elisabeth von Thüringen. Sie war eine 
Landgräfin, die auch gerne den Menschen etwas 
schenkte und ihnen half. 

 
Ichtys:  Hat sie auch Brot ausgeteilt? 
 
Maria:  Ja, sie gab es den Armen, die nichts zu essen hatten.  
 
Ichtys:  Das war aber eine liebe Frau, genauso wie du und 

meine Mama. 
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Maria: Danke für das Kompliment. Es gibt viele Menschen, 
die so wie die heilige Elisabeth sind. Sie sehen, wenn 
jemand Hilfe braucht. 

 
Ichtys:  Was machen die dann? 
 
Maria: Naja, sie spenden Geld, Kleidung und andere Dinge. 

Sie teilen das, was sie haben mit anderen, besuchen 
alte Leute, helfen ihnen beim Einkaufen, verbringen 
mit ihnen Zeit, usw. Sie sind einfach für andere da. 

 
Ichtys: Ich verstehen genau, was du meinst. Beim nächsten 

Mal werde ich den Brocken nicht gleich verschlin-
gen, sondern mit dem kleinen Sardinchen teilen, denn 
das ist eh so dünn. 

 
Maria:  Mmh! Ja, das ist eine gute Idee.  
 
Ichtys: Du Maria, und morgen besuche ich gleich die alte 

Krake und spiele mit ihr Muschelmemory. Dann 
sammle ich Seetang , verkaufe ihn und das Geld, das 
ich dafür bekomme, kriegst du. 

 
Maria:  Ich? Ich brauche kein Geld. 
 
Ichtys:  Doch, du musst Fischfutter kaufen und es verschen-

ken. 
 
Maria:  Ichtys, du bist wirklich der Beste! 
 
Ichtys:  Maria, glaubst du, dass ich auch der heilige Ichtys 

werden kann? 
 
Maria:  Natürlich! Du wirst sicher, wenn du weiterhin so 

handelst, der erste heilige Fisch sein. 
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 Am 21. August war es so weit. Ein Mitbruder von mir, Pater 
Franz, und ich brachen auf und flogen nach Lima, der 
Hauptstadt von Peru. Dort besuchten wir 
das Geburtshaus der heiligen Rosa und 
das Kloster, in das sie eingetreten ist. 
Bereist in Lima konnten wir Priester und 
Schwestern der Missionare Diener der Ar-
men kennenlernen. 

Span-
nend 
wurde 
es, als 
wir nach 
Cusco flogen und dort sa-
hen, wie sich diese Ge-
meinschaft um die armen 
Kinder kümmern. Die 
Kloster-
schwestern 

besitzen ein Waisenhaus. Hier betreuen sie 
kranke und behinderte Kinder, die oft keine 
Eltern mehr haben oder auch nicht von ihren 
Eltern aus verschiedensten Gründen erzogen 
werden können. Liebevoll  pflegen sie diese 

armen Kinder 
und versuchen 
ihnen den ka-
tholischen Glauben näher zu 
bringen. 
Vom Mutterhaus in Cusco star-
ten die Schwestern gruppen-
weise, um in den ärmsten Dör-
fern zu missionieren. 
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In der Nähe von Cusco wird von 
den Missionaren Diener der Armen 
ebenfalls ein Bubeninternat geleitet. 
Dort befindet sich eine Schule, in 
der 220 Kinder unterrichtet werden. 
Nach der Schule können Sie dort 
sogar eine Ausbildung machen. Es 
gibt Lehrwerkstätten für Bäcker, 
Tischler, Küche und Ton (Keramik). 
24 Buben sind im Internat und eini-
ge sogar in einem kleinen Seminar.  
 
 

Diese überlegen momentan, den 
Priesterberuf einmal anzustreben. 
Der Gründer dieser Gemeinschaft 
ist Pater Giovanni Salerno. Er war 
vorher Augustinerpater. Im August 
1968 begab er sich nach Peru und 
wollte dort den armen Menschen 
helfen. Dazu gründete er diese neue 
Bewegung, die jetzt fruchtbar 
wirkt. Sie betreuen mehr als 1000 
Kinder in kostenlosen Schulen und professionellen Werkstät-
ten. 
Es gibt mehr als 150 Mitglieder dieser Gemeinschaft aus 15 
Nationen, die in der ganzen Welt tätig sind. Darunter 15 
Priester, 2 Diakone und 11 Seminaristen sowie 100 Schwes-
tern im weiblichen Zweig. Ein Dutzend Missionsehepaare 
gehören auch dieser Bewegung an. Die Mitglieder verpflich-
ten sich ihr ganzes Leben lang „Jesus in den Ärmsten zu die-
nen“. Pater Giovanni ist im Februar dieses Jahres gestorben. 



 Comic 8 3 Freunde Folge 77 

 

 

Er braucht 
Hilfe! 

Ja er tut 
mir so leid.  

Irene, schau, der arme 
Mann hat Hunger. 

Haben wir nichts 
zu essen für ihn? 

Aber lass 
noch etwas 

für uns drin! 
Ich hole etwas von un-

serem Kühlschrank! 

Ich habe schon 
lange nichts 

mehr gegessen! 



 Comic 9 

 

 
Na endlich. Da bist du ja! 

Er ist sicher gleich 
zurück, dann bekom-

men sie etwas! 

Beeil dich! 

Das wird sie 
stärken! 

Jetzt muss 
ich wieder 
einkaufen! 

Danke 

Das wäre 
schön! 
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Das Mädchen mit dem „goldenen“ Herzen  
 

Elisabeth kam 1207 in Ungarn als Tochter des Königs Andreas 
zur Welt. Mit vier Jahren wurde sie mit dem Landgrafen Lud-
wig – 10 Jahre – verlobt. Sie zog nach Thüringen in Deutsch-
land und lebte von da an bei ihrer zukünftigen Schwiegermut-
ter.  
Als Elisabeth 14 Jahre war, fand die Hochzeit statt. Ludwig und 
sie führten eine glückliche Ehe, und Gott schenkte ihnen drei 
Kinder.  
Die Königstochter fand keine Freude am Reichtum und der 
Hochnäsigkeit auf der Wartburg. Sie hingegen kümmerte sich 
mit viel Liebe um die Armen und Kranken. Diese gab es in gro-
ßer Zahl rund um die Burg. In diesen Kranken sah und diente 
sie nämlich Jesus. In ihrem Herzen hörte sie Jesu Worte: „Das 
hast du mir getan!“ (Mt 25,40) 
Sehr oft betete Elisabeth in der Schlosskapelle. Als sie einmal 
gefragt wurde, warum sie ihre Krone ablege, antwortete sie: 
„Wie kann ich eine Königskrone tragen, wenn mein Herr und 
Erlöser eine Dornenkrone trägt?“  
Aus Elisabeths Leben werden wunderbare Ereignisse berichtet: 
Als sie in einer großen Hungersnot alles Getreide austeilen ließ, 
wurden ihr heftige Vorwürfe gemacht. Da bedeckte sich plötz-
lich der Boden des Saales mit Getreide und die Kornspeicher 
füllten sich.  
Einmal regte sich die Umgebung bei Ludwig auf, weil Elisa-
beth die Lebensmittel verschwende. Er stoppte sie, als sie mit 
einem Brotkorb in der Hand zu den Armen ging. Als er das 
Tuch wegzog, sah er nur duftende Rosen.  
Elisabeth war 19 Jahre, als ihr Mann in Italien an einer Seuche 
starb. Ohne ihren Beschützer stand sie nun alleine mit ihren drei 
Kindern da. Ihr Schwager, der neue Graf, verjagte sie kurz da-
rauf von der Burg.  
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Ihr Liebe zu Jesus, der selbst aus seiner Heimatstadt vertrieben 
wurde, wurde nur noch stärker und stärker auch zu den Armen 
und Kranken.  
Mit dem Erbe, das der neue Burgherr der Witwe auszahlen 
musste, baute Elisabeth ein Spital für die Kranken, und speiste 
900 Arme täglich mit warmem Essen. Die besonders übelrie-
chenden Kranken pflegte sie selbst.  
Gerade 24 Jahre alt, starb Elisabeth. Schon vier Jahre danach 
erklärte sie der Papst als Heilige. Ihren Festtag begehen wir am 
19. November.  



 Rätsel 12 

Rätsel 

Fragen 
 
1. Hauptstadt von Peru.  
 
2. Heilige, die in Peru geboren wurde.  
 
3. Könnte man in der Schule teilen.  
 
4. Heilige aus Thüringen.  
 
5. Motto der Diener der Armen. (Jesus in den … zu die-

nen.) 
 
6. Organisation der Kirche, die sich besonders um benach-

teiligte Menschen kümmert.  
 
7. Monat, in dem der Caritassonntag gefeiert wird.  
 
8. Vorbild der Heiligen aus Thüringen.  
 
9. Schwestern der Missionare Diener der Armen betreiben 

so etwas.  
 
10. Befand sich im Brotkorb der Heiligen aus Thüringen.  
 
11. Baute die Heilige aus Thüringen als Witwe.  
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Lösungswort: 

Ich weiß, 
was Caritas 
bedeutet! 

Caritas bedeutet tätige  

__ __ __ __ __ __ __ __ __ __ __ __ __ .  



 
14  Witze und Sprüche 

Ein Mann betritt eine Bank in Zürich, geht an einen Schalter, 
beugt sich weit vor und flüstert: „Guten Tag, ich möchte ger-

ne ein Konto eröffnen und eine Million einzahlen.“ 

Darauf der Bankangestellte: „Sie können ruhig laut spre-
chen. Armut ist in diesem Land keine Schande!“ 

„Ein reicher Mann ist oft 
nur ein armer Mann mit 

sehr viel Geld.“  

(Aristoteles Onassis)  

„Reich wird man erst 
durch Dinge, die man nicht 

begehrt.“  

(Mahatma Gandhi)  

„Arm ist nicht, wer wenig hat, sondern 
wer viel braucht.“ (Seneca)  



1. Preis: DVD Familienmusical Pauline Jaricot 
Rebeka Kuricova, 9 Jahre, 8292 Neudau 

2. Preis: Rocket Detective (gefährliche Machenschaften) 
Eva Berger, 14 Jahre, 3244 Ruprechtshofen 

3. Preis: Schokopralinen 
Nova Hornek, 9 Jahre, 32344 Ruprechtshofen 
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